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Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 27. Novbr.

Unſicherheit, was die Zukunft bringen wird,
iſt das Stigma der Lage. Die Polen, welche
zu Rußland gehören, erachten ihre Zeit ſchon
ſelbſt für günſtig, um die Autonomie zu er
langen und werden in dieſen Beſtrebungen
noch indirekt unterſtützt durch die Hetzereien der
Engländer, die es in wohlerwogener Abſicht
ſo darzuſtellen belieben, als ſei es Deutſch
land, welches die Autonomie zu hintertreiben
ſuche. Jn Wirklichkeit miſcht ſich Deutſchland
gar nicht ein, aber es iſt ein Feind mehr,
den England den Deutſchen auf den Hals
hetzt. Dieſe böswilligen Verleumdungen,
welche engliſcherſeits nun ſchon ſeit geraumer
Zeit gegen Deutſchland ausgeſtreut werden,
ſtehen denen, die von franzöſiſcher Seite aus
gehn, würdig zur Seite.

Auch im Jnnern Rußlands bleibt die Lage
ungewiß, vor allem iſt zu befürchten, daß die
Meutereien der Land und der Seeſoldaten
ſich noch verſchiedentlich wiederholen werden.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Moskau, 25. Novbr. Jn der ſechſten

Sitzung des Kongreſſes wurde zur Er
örterung der polniſchen Frage geſchritten.
Das Organiſationsbureaulegte eine Reſolution
vor, in der erklärt wird, daß die vom Semſt-
wokongreß bereits in ſeiner Septembertagung
aufgeſtellte Forderung der Autonomie
für Polen mit dem Begriff der Loslöſung
von Rußland nicht nur abſolut nichts zu tun
habe, ſondern im Gegenteil ein für die Ein-

heit und Macht des Kaiſerreiches unerläß-
liches Poſtulat ſei. Demnach entſpreche die
im Regierungscommuniqué angeführte Moti-
vierung für die Verhängung des Kriegszu
ſtandes über Polen der wirklichen Sachlage
nicht. Jm mindeſten erachte der Kongreß
für unbedingt notwendig: 1. die Aufhebung
des Kriegszuſtandes in Polen, 2. einen gleich

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(40. Fortſetzung.)
Herbert hatte ſich aufs Sofa geſetzt und

ſtützte den Kopf in die Hand. Vor ſeinem
Jnnern ſtieg das Bild der edlen und ſchönen
Frau auf, die er eben verlaſſen, und mehr
als je empfand er es beim Blick in Oskars
verlebte Züge, welch eine Anmaßung in deſſen
Werbung gelegen. Er vermochte daher auch
nicht den Ton der Teilnahme zu finden, mit
dem man ſonſt wohl eine ſo demütigende Nach-
richt mitzuteilen pflegt, ſondern entgegnete
etwas ſcharf:

„Du kannſt Dir doch wohl denken, daß
die Baronin, wenn ſie Deine Hand hätte an
nehmen wollen, Dich und nicht mich zu ſich
gerufen hätte.“

Oskar verfärbte ſich. Seinen Lippen ent
flog ein leiſer Fluch:

„Vermaledeites Pech. Wir haben ſchon dieſe
Nacht in der Weinſtube auf meine Verlobung
angeſtoßen.“

Herberts Stirn faltete ſich finſter.
„Welche Unvorſichtigkeit! Die Abſicht der

edlen Frau, die in zarter Rückſicht über die
Angelegenheit Schweigen zu bewahren ge
dachte, haſt Du durch Deinen unverantwort-
lichen Leichtſinn vereitelt. Du denkſt niemals

an Dich, noch an Deine Familie, deren
gen Du mit dem Deinen kompromit-

erſt

Oskar ſchnellte mit zornig gerötetem Geſicht
empor.

in der erſten Seſſion der ruſſiſchen Volks-
vertretung einzubringenden Geſetzentwurf, be
treffend Einführung der autonomen Ver-
waltung in Polen unter der Bedingung der
Wahrung der Reichseinheit, 3. ſofortige Ge-
ſtattung des Gebrauchs der polniſchen
und anderer lokalen Sprachen wenig-
ſtens in den Volksſchulen, der Gemeindever-
waltung und an den Gemeindegerichten ſowie
ihres fakultativen Gebrauchs bei den Friedens
gerichten. Ueber dieſe Reſolution wird nun-
mehr debattiert.

Moskau, 20. Novbr. Der Ausſtand
gewinnt fortgeſetzt an Ausdehnung. Die Ar-
beiter demolieren täglich Fabriken
ſowie Privathäuſer. Die in den letzten Tagen
durch die Streikunruhen verurſachten Verluſte
belaufen ſich auf etwa eine Million Rubel.
Die Kolomanſche Maſchinenbauanſtalt wird
am 28. November geſchloſſen; die gegen 6000
Mann betragende Arbeiterſchaft wird entlaſſen.

Moskau, 26. Novbr. Der Semſtwo-
kongreß hat mit 86 gegen 57 Stimmen
beſchloſſen, zu dem Grafen Witte eine Ab-
ordnung zu entſenden, die ihm die Reſolution
des Kongreſſes überreichen, nähere Erklärungen
dazu geben und die Regierung bitten ſoll,
daß die in der Reſolution enthaltenen Forder-
ungen verwirklicht werden. Jm Laufe der
Verhandlung wurde noch beſchloſſen, Witte
das Vertrauen, Durno wo aber, der in der
alten bureaukratiſchen Politik fortfahre, das
volle Mißtrauen des Kongreſſes auszudrücken
und ſeine ſofortige Abberufung zu verlangen.
Mehrere Mitglieder des Kongreſſes brachten
einen Proteſt gegen die Reſolution ein und
beantragten, in Anbetracht der herrſchenden
Erregung von den der Regierung zu unter
breitenden Forderungen abzuſtehen, Witte
das Vertrauen des Kongreſſes auszudrücken
und die Frage der Wahlen und der Autono-
mie für Polen bis zur Einberufung der
Duma zurückzuſtellen.

wirklich verſchonen,“ rief er. „Schlimm genug,
daß es ſo gekommen iſt. Das wird mein
Ruin werden.“

„Wenn Du eine ſo ſchöne und wahrhaft
vornehme Dame nur als Mittel zum Zweck
brauchſt, um Dich einem ſelbſtverſchuldeten
Ruin zu entziehen, ſo iſt Dir recht geſchehen,
ſie iſt wahrlich einer beſſeren Liebe wert und
zu klug, um ihr Glück und ihr Vermögen
einem ſo leichtſinnigen Menſchen, wie Du, in
die Hand zu legen.“

Oskar lachte höhniſch auf.
„Spare Deine Weisheit, Herbert. Wem

der Zufall ein Fürſtentum mit einem ebenſo
fürſtlichen Vermögen bei der Geburt in die
Wiege gelegt hat, der kann leicht den Weiſen,
Soliden ſpielen. Weil es mir nicht ſo ge
worden, brauchſt Du Dich noch nicht mir
gegenüber aufs hohe Pferd zu ſetzen.“

Herberts Miene verfinſterte ſich.
„Wenn ich zu Dir ſprechen muß, wie ich

geſprochen habe, ſo gibt mir der Umſtand,
daß Du der Bruder meiner Frau biſt, ein
Recht dazu!“

Jn Oskars Wangen ſchoß das heiße Wald-
heimiſche Blut. Aus ſeiner phlegmatiſchen
Ruhe einmal aufgeſcheucht, kannte ſeine
Heftigkeit gft keine Grenzen.

„Jch verbitte mir dieſen Hofmeiſterton,“
fuhr er wütend auf. „Glaubſt Du, weil
Dein Vater mir einige tauſend Mark geliehen,
mich gleich einem Schulbuben behandeln zu
dürfen, dem Du gute Lehren erteilen mußt?
Eine Kleinigkeit übrigens, die bei verwöhnten

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dieuſtag, den 28. November 1905.

Moskau, 26. Novbr.

„Mit Deinen Vorwürfen könnteſt Du mich
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Die Woche tagte
hier der Delegiertenkongreß des Bauern
bundes. Etwa 160 Delegierte waren er-
ſchienen. Die mit großer Leidenſchaft ge-
führten Verhandlungen waren von rein
revolutionärem Geiſt erfüllt. Hauptgegen-
ſtand bildete die wirtſchaftliche Hebung des
Bauernſtandes und die Agrarreform. Der
Kongreß forderte die Kommunaliſierung des
Grund und Bodens und die Einberufung
einer konſtituierenden Verſammlung, welche
die Zuwendung des Bodens an die Geſamt-
heit auf legislatoriſchem Wege durchführen
ſoll. Wird dieſe Forderung nicht erfüllt, ſo
wollen die Bauern alle Gutsbeſitzer boy-
kottieren, den land wirtſchaftlichen
Generalſtreik proklamieren, die
Steuerzahlungen, die Stellung von Remonten
und Reſerviſten verweigern, alle Einlagen
aus den Sparkaſſen und Banken nehmen und
die Branntweinbuden gewaltſam ſchließen.

Petersburg, 26. November. Admiral
»Tſchuknin berichtet, daß die Matroſen
unter dem Einfluſſe der ſozialiſtiſchen Pro
paganda in Sewaſtopol eine Reihe von Kund-
gebungen veranſtalteten. Die Bewegung
breitete ſich auf verſchiedene Teile des Heeres
aus. Bei einer Verſammlung wurde der
Admiral Piſſarewsky ſchwer verwundet. Die
Lage iſt ernſt, obgleich nach einem um 62, Uhr
nachmittags eingegangenen Bericht keine An
zeichen dafür vorhanden ſind, daß eine Plünde-
rung der Stadt zu erwarten iſt.

Petersburg, 25. Novbr. Unter den in
Sewaſtopol garniſonierenden Matroſen
und unter den Soldaten des Regiments Breſt
ſind Unruhen ausgebrochen. Auch unter den
Hafenarbeitern machen ſich Anzeichen von
Unruhe bemerkbar. Aus Odeſſa wird
dazu telegraphiert, daß die meuternden
Matroſen in Sſewaſtopol den Admiral
Piſarewski verwundet und einen anderen
Offizier getötet haben ſollen. Dem Chef-

Leuten gerade zur Begleichung ihrer Schneider-
und Handſchuhrechnung auszureichen pflegt!“

Herbert blieb ruhig. Jn ſeiner ganzen
Haltung lag eine gelaſſene Vornehmheit, die
Oskar nur noch mehr reizte.

„Soviel wie ich gehört, hat Dir mein
Vater die Summe gegeben, die Du ver-
langteſt!“

„Weil ich auf eine baldige Rückwendung
meines Geſchickes hoffte.“

„Auf das Vermögen der Baronin! Die
Vernunft hätte Dir aber ſagen müſſen, daß
Du nicht die Perſönlichkeit biſt, um die
Augen zu einer in jeder Beziehung ſo hervor
ragenden Dame erheben zu dürfen.“

Oskar ſchnallte den Säbel um. Er zitterte
vor Aufregung an allen Gliedern.

„Wäreſt Du nicht meiner Schweſter Gatte,
Du würdeſt mir mit der Piſtole Rechenſchaft
für die Beleidigung zu geben haben, die Du
mir eben zugefügt. So bleibt mir nichts,
als dieſes Haus zu verlaſſen, um es nie
wieder zu betreten.“

Herbert machte eine abwehrende Bewegung:
„Jch will dieſe übereilten Worte nicht

gehört haben. Mein Haus ſoll Dir ferner
den Halt gewähren, den keiner dringender
bedarf als Du!“

Oskar war an Herbert herangetreten.
Sein Geſicht ſah totenbleich und verzerrt aus.

„Und wenn ich nun dieſen Halt ver-
ſchmähe?“ knirſchte er, „wenn ich es vorzöge,
die Flecken, die, wie Du meinſt, durch meine
Schuld dem Waldheimſchen Wappen zugefügt
worden, noch zu vermehren? Flecken, die der
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admiral gaben die Meuterer auf, die Stadt
innerhalb dreier Tage zu verlaſſen. Von
Odeſſa ſind Truppen nach Sſewaſtopol abge-
gangen. Nach Privatnachrichten aus
Charbin meutern Abteilungen der Mand-
ſchurei-Armee, darunter die Beſatzung von
Charbin, welche die Stadt in Brand ſetzte.
Die Behörden ſind machtlos. Die Offiziere
wie ürztliches Perſonal beſinden ſich in
Lebensgefahr.

Petersburg, 26. Novbr. Nach hier
vorliegenden Meldungen unterſcheidet ſich die
Meuterei in Sebaſtopol von der
Kronſtädter durch den Beſchluß der mit den
Arbeitern der Admiralität gemeinſam handeln-
den Matroſen, nicht zu plündern und zu
morden ſowie für Aufrechterhaltung der
Ordnung Sorge zu tragen.

Sebaſtopol, 26. November. Eine hier
abgehaltene Maſſenverſammlung von Sol-
daten, Matroſen und Arbeitern nahm einen
ruhigen Verlauf. Das an der Verſammlung
nicht teilnehmende Regiment Bialyſtock ſtand
am Verſammlungsort bereit, um etwaigen
Ausſchreitungen entgegenzutreten. Die Ein-
wohner flüchten aus der Stadt. Am Abend
erzwangen die Meuterer die Einſtellung des
Bahnverkehrs.

Sebaſtopol, 26. Novbr. Hier ſcheint
wieder Ruhe einzukehren. Der Tag iſt ohne
Zwiſchenfälle verlaufen. Die Staatsgebäude
werden von Militär bewacht.

Berlin, 26. Novbr. Der „Buchdr. Woche“
wird aus Riga, 11. er., geſchrieben Die Be
freiung der Zeitungen uſw. von der Zenſur
hat ſich hier ſehr ſchnell und verhältnismäßig
ruhig vollzogen. Während im ganzen Reiche
die Zeitungen ausfielen, ſind ſie hier ohne
Unterbrechung erſchienen. Jn den Ausſtand
traten gezwungen von den Arbeitern an-
derer Berufe nur die Buchdrucker der
Akzidenzdruckereien und Akzidenzabteilungen

ſtolze Brunneck, als Gatte meiner Schweſter,
ja ſehr zu fürchten ſcheint

Herbert wandte unwillig den Kopf.
„Törichtes Geſchwätz! Willſt Du Dir

ſelbſt den Abgrund graben, nur um andere
zu kränken

Oskar lachte kurz auf.
„Auch eine Rache auf Koſten des eigenen

Wohls kann manchmal ſüß ſein.“
Er ſtürzte aus dem Zimmer. Herbert ſah

ihm düſter mit gefalteter Stirn nach. Welch
ein niedriges Nachſpiel zu der vorangegangenen
Torheit.

Unruhig ſchritt er einige Male im Zimmer
auf und ab. Sein Blick blieb auf einem
Briefe haften, der unter anderen Poſtſachen
auf ſeinem Schreibtiſche lag. Er erkannte
Sophiens Schriftzüge. Ein plötzlicher Schreck
durchzuckte ihn, ein jähes Ahnen: Mein
Vater!“

Mit zitternder Hand riß er den Umſchlag
ab und durchflog er die wenigen Zeilen.
Seine Ahnung hatte ihn nicht betrogen.
Sophie teilte ihm ſo ſchonend als möglich
mit, daß ſein Vater bedenklich erkrankt ſei
und ihn zu ſehen wünſche. Er möge ſofort
nach Brunneck eilen.

Theas erwähnte ſie nicht. Jn ſeine ſchmerz-
lichen Gedanken vertieft, überhörte Herbert
das Klopfen an ſeiner Tür. Der Diener
meldete den Doktor Ebert, der auf dem Fuße
folgte. Herbert blickte in eiu bleiches, ver
ſtörtes Geſicht, das Unheil kündete.

Fortſetzung folgt.
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der Zeitungsdruckereien auf 10--12 Tage.
Jm benachbarten Dorpat dagegen iſt es zu
Krawallen gekommen, wobei der Buchdruckerei
beſitzer Sööt und der eſthniſche Redakteur
Tönniſſon arg verhauen wurden, weil ſie
einen Zug nationalgeſinnter eſthniſcher Hand-
werker und Arbeiter anſührten, der ſich zur
Univerſität begab, um an den Verhandlungen,
betreffend Abſchaffung verſchiedener Zwangs-
einrichtungen, teilzunehmen. Einen Uebelſtand
hat aber die ſo ſchwer errungene Preßfreiheit
mit ſich gebracht, das iſt die von einigen
lettiſchen und eſthniſchen Blättern angezettelte
Deutſchenhetze. Unter dieſen tut ſich am
meiſten das lettiſche Blatt „Deenas La pa“
(Redakteur Paſtor Roſen) hervor, deſſen jede
Nummer in den Ruf „Nieder mit den Unter
drückern des lettiſchen Volks, den Deutſchen
ausklingt.

Warſchau, 14. November. Heute früh
wurden der Koſakenoberſt Alexejew und ein
anderer Koſakenoffizier in ihrer Wohnung in
der Tamkaſtraße von zwei bewaffneten unbe-
kannten Männern überfallen und erſchoſſen.
Die Täter entkamen.

Verwundung geſtorben. Der Anhang ſeines
Nachfolgers Samuel Jſaak ſitzt am
Fiſchfluß öſtlich Berſeba, weitere ſtarke Banden
der Witbois ſind nach dem Hudup gezogen.
Südlich Gibeon wurde, wie nachträglich ge-
meldet wird, bei Deutſche Erde am Fiſchfluß
am 13. d. M. ein Proviantwagenüber-
fallen, wobei vier Reiter fielen, vier
Reiter verwundet wurden. Dagegen gelang
es am 18. d. M. dem Leutnant Fiſcher mit
25 Reitern und 2 Maſchinengewehren öſtlich
Nauroroams (20 km ſüdlich Gibeon) ein
Hottentottenlager überraſchend anzugreifen.
Der Feind verlor ſieben Mann, einige Ge-
wehre wurden erbeutet. Auf deutſcher Seite
wurde ein Reiter ſchwer verwundet. General
leutnant von Trotha hat, wie beabſichtigt,
am 19. November von Lüderitzbucht mit dem
Dampfer „Prinz-Regent“ die Heimreiſe an
getreten. Seine Ankunft wird in Hamburg
für den 12. Dezember erwartet. Oberſt
Dame hat die Geſchäfte des Kommandeurs
der Schutztruppe übernommen. Er befindet
ſich ſeit dem 21. November auf dem Marſche
von Lüderitzbucht nach Keetmannshoop.

Deutſche Abwehr von Lügen
wegen Polens.

Die vorwiegend von engliſcher, aber auch
von anderer Seite immer wieder auftretenden
Verleumdungen, als miſche ſich Deutſchland in
die inneren Angelegenheiten Rußlands, werden
von deutſcher Seite neuerdings kräftig ab
gewehrt.

Jndereinen offiziöſen Erklärung heißt es u. a.
Jn der Haltung der öffentlichen Meinung

Englands gegenüber Deutſchland hat die ge-
fliſſentlich geübte Animoſität eher zu, als ab
genommen. Trotz der energiſchen und un-
zweideutigen Erklärung von amtlicher
deutſcher Seite, daß alle Gerüchte, wonach
die Autonomie in Ruſſiſch Polen von deutſcher
Seite beeinflußt ſei und die deutſche Re
gierung diplomatiſche und militäriſche Vor
bereitungen treffe, um in RuſſiſchPolen ein
zuwirken, auf plumper Erfindung beruhen,
ja, daß die deutſche Regierung ſeit vielen
Jahren überhaupt keinen Gedankenaustauſch
mit der ruſſiſchen Regierung über polniſche
Angelegenheiten gepflogen habe, trotz dieſer
Erklärung fahren polniſche und engliſche
Blätter fort, die Welt an eine ſolche Ein
miſchung Deutſchlands in interne ruſſiſche
Angelegenheiten glauben machen zu wollen.
Wohin derartige Beſtrebungen zielen, bedürfte
unter gewöhnlichen Zeitverhältniſſen keiner
näheren Darlegung; doppelt durchſichtig und
in ihrer beabſichtigten Wirkung ſinnfällig
aber werden ſie dadurch, daß gegenwärtig die
engliſche Diplomatie in Petersburg alle
Hebel in Bewegung ſetzt, um ein beſſeres
Einvernehmen mit Rußland herbeizuführen,
eine Abſicht, die natürlich in letzter Linie
darauf hinausläuft, durch ein Abkommen über
die ruſſiſch- engliſchen Jntereſſenſphäre in
Zentralaſien England an der afghaniſchen
Grenze und im Perſiſchen Meerbuſen nach
Möglichkeit zu entlaſten und das dort an
Menſchen, Material und Mitteln Erſparte
für eine etwaige Verwendung „näher der
Heimat“, wie es in den Motiven für
die Neuverteilung der Flotte heißt,
frei zu bekommen. Auch dieſes Moment
ſollte in Deutſchland bei der Behandlung der
regierungsſeitigen Vorſchläge, die eine ſtärkere
Friedensgarantie im Wege einer weiteren
Verſtärkung der Flotte anſtreben, nicht außer
acht gelaſſen werden.

Die andere Erklärung lautet: Die War-
ſchauer Preſſe fährt fort, die ſchwindelhaften
Gerüchte über deutſche Gelüſte zur Einmiſchung
in Polen auszuſpinnen. Neuerdings wird
vom „Kur. Polski“ und vom „Kur. Posnansky“
verbreitet, daß in Galizien die Mobil-
mach ung angeordnet worden ſei, und zwar
als Gegenmaßregel gegen die deutſcherſeits
bea ſichtigte Einmiſchung in die ruſſiſchpol
niſchen Angelegenheiten. Deutſchland habe
ſeine Abſicht nach Wien mitgeteilt, habe dort
aber keine Billigung gefunden. Auch bei
dieſer neuen Verſion handelt es ſich lediglich
um Erfindungen. Da Deutſchland niemals
die Abſicht der Einmiſchung gehabt hat, ſo
hat es von dem Beſtehen einer ſolchen Abſicht
auch nicht in Wien Mitteilung machen können.
Da eine ſolche Mitteilung nicht gemacht wor
den iſt, kann ſie auch nicht den Anlaß zu
einer Mobilmachung in Galizien gegeben
haben. Die polniſchen Blätter ſtützen alſo
eine Lüge immer durch die andere.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 26. November. Die Nachricht

vom Tode Hendrik Witbois hat er-
neute Beſtätigung gefunden. Er iſt bereits
am 29. Oktober eine Stunde nach ſeiner

Oſt-Afrika.
Dar es Saalam, 26. Novbr. Ober

leutnant von Grawert hat im laufenden
Monat in den Landſchaften Matumbi und
Kibatta viele feindliche Dörfer und Lager
zerſtört. Die Auſſtändiſchen erlitten ſchwere
Verluſte, leiſteten aber nirgends ernſtlichen
Widerſtand. Grawert rückt mit ſeinem De
tachement nach Mahenge ab, Oberleutnant
Schulz übernimmt den Befehl in Kibatta.
Oberleutnant Paaſche meldet aus Mtanga
am Rufidji, daß ſich die Wapogoro in großer
Zahl unterwerfen.

Eine Fehde gegen den Grafen
Tattenbach.

Paris, 25. Novbr. Gegen die beab-
ſichtigte Ernennung des Grafen Tattenbach
zum Vertreter Deutſchlands auf der Marokko
konferenz wird in Paris Stimmung
gemacht. Das Hetzblatt „Echo de Paris“

verweiſt auf die Rolle, die Tattenbach in
Fez geſpielt habe und ſagt, Tattenbach ſei
auch nach der Abreiſe des franzöſiſchen und
des engliſchen Geſandten gegen alle Ab-
machungen unter falſchem Vorwande noch in
Fez geblieben, um die Komödie von Algeçiras
mit dem Sultan zu ordnen. Das Blatt
will ſchon heute wiſſen, daß Tattenbach als
eingefleiſchter Franzoſenhaſſer die beſten Ab-
ſichten Bülows vereiteln würde. Dieſe An
griffe erklären ſich aus der diplomatiſchen
Geſchicklichkeit des Grafen Tattenbach, durch
die er ſich bei den Franzoſen verhaßt gemacht hat. z

Die Pforte giebt nach.
Konſtantinopel, 26. Novbr. Die Pforte

hat die Forderungen der Mächte genehmigt.
Eine formelle Abmachung darüber wird dem
nächſt getroffen werden. Die FlottenDe-
monſtration iſt alſo überflüſſig geworden, im
übrigen pflegt die Pforte viel zu verſprechen
und wenig zu halten.

Von anderer Seite wird dagegen gemeldet:
Konſtantinopel, 26. November. Der

Miniſter des Aeußeren Tewfik- Paſcha
beſuchte heute alle Botſchafter der Entente
mächte und erſuchte ſie ernſtlich, Modifikationen
in der mazedoniſchen Finanzfrage
zu bewilligen. Dies Anſuchen wurde ableh-
nend beſchieden. Alle Botſchafter fügten über
einſtimmend hinzu, es ſei zu ſpät, um ſich
auf Kompromiſſe einzulaſſen, nachdem des
Sultans Antwort auf das letzte Ultimatum
ſo drohend abgefaßt ſei. Rußland, durch das
hartnäckige Sträuben des Sultans in der
mazedoniſchen Frage provoziert, ſtellte an die
Pforte die wiederholte Forderung, ſofort die
rückſtändigen Raten der Entſchädigung aus
dem letzten ruſſiſch- türkiſchen Kriege zu be
zahlen.

Königs Hagakon's Ankunft in
Norwegeu.

Chriſtiania, 25. November. Wenige
Minuten nach 12 Uhr tauchte der „Heimdak“
mit der König sfamilie an Bord, be
gleitet von Kriegsſchiffen, aus dem Nebel
auf und wurde mit Kanonenſalut begrüßt.
Das Königspaar ſtand mit den Mitgliedern
der norwegiſchen Regierung an Deck. Staats
miniſter Michelſen hielt an Bord des
„Heimdal“ die Begrüßungsrede, worauf König
Haakon etwa folgendes erwiderte: „Durch
das Vertrauen dieſes Volkes berufen, Nor-
wegens König zu ſein, werde ich all meinen
Willen, alle meine Kräfte einſetzen, um Nor
wegens Wohlfahrt und Glück zu fördern.
Vorausſetzung dafür, daß dieſe meine Arbeit
glücken werde, iſt, daß ich auf das Vertrauen

und die Unterſtützung des norwegiſchen Volkes
rechnen darf. Jch bitte Sie, meine Herren,
alle nach Kräften, jeder in ſeiner Stellung
mir dieſe zu gewähren.“ Nach der Landung
wurde die königliche Familie von den Be-
hörden der Stadt Chriſtiania empfangen und
zum Empfangspavillon geleitet. Hier hielt
der Präſident der Stadtvertretung eine An
ſprache, die mit einem Hoch auf die königliche
Familie ſchloß. Der König ſprach mit weit-
hin ſchallender Stimme ſeine Freude über den
ihm bereiteten Empfang aus. Alsdann fuh-
ren der König und die Königin, zwiſchen

denen der kleine Prinz Olaf mit einer norwe-
giſchen Flagge in der Hand ſaß, in einem
zweiſpännigen Wagen unter dem Geläut aller
Glocken und den Jubelrufeu der Bevölkerung
durch die feſtlich geſchmückten Straßen zum
Schloß. Dort bewillkommnete der Stor-
thing- Präſident Bern er den König, der mit
warmen Worten dankte. Darauf empfing
König Haakon das diplomatiſche Korps und
die Admirale der fremden Schiffe. Heute
abend war die ganze Stadt illuminiert.

Chriſtiania, 25. Novbr. Geſtern abend
fand auf der auf der Reede von Horten
liegenden Königsyacht „Danebrog“ eine Tafel
ſtatt, an der auch Prinz Heinrich von
Preußen teilnahm. Heute früh um 8 Uhr
lichtete die „Danebrog“ die Anker und trat
trotz des dichten Nebels die Fahrt nach
Chriſtiania an. Voran fuhren die norwe-
giſchen Schiffe, während die däniſchen Kriegs-
ſchiffe ſowie das deutſche Linienſchiff „Braun-
ſchweig“ und das engliſche Linienſchiff „Cäſar“
folgten. Um 11 Uhr begaben ſich der König
und die König bei Dröbäbak mit den norwe-
giſchen Regierungsmitgliedern an Bord des
norwegiſchen Kriegsſchiffes „Heimdal“. Als
der König, mit dem Kronprinzen auf dem
Arm, und die Königin das Deck des „Heimdal“
betraten, wurde die Königsflagge gehißt und
die Beſatzung paradierte. Staatsminiſter
Michelſen hieß den König und die Königin
willkommen. Unter dem Salut der Geſchütze
und den Hurrarufen der Bevölkerung erfolgte
ſodann um I Uhr die Landung der Königs-
familie in Chriſtiania. Zur Begrüßung hatte
an der Landungsbrücke die Vertretung der
Stadt Aufſtellung genommen, deren Präſident
eine Anſprache hielt. Hieran ſchloß ſich der
Einzug in die Stadt, bei dem der König und
die Königin überall von einer gewaltigen
Menſchenmenge begrüßt wurden.

Chriſtiania, 26. Novbr. Prinz
Heinrich von Preußen ſtattete der Königin
aus Anlaß ihres Geburtstages einen Beſuch
ab. Dem König ſind zum Regierungs-
antritt Glückwunſchtelegramme des Kaiſers
von Oeſterreich, des Kaiſers von Rußland,
des Königs von Jtalien, des Königs derBelgier und des Prinz Regenten von Bayern

zu jegangen.

Ooslitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Nooember. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute dem Gottesdienſte in den Kommuns bei
Potsdam bei. Tags vorher war der Kaiſer
zur Jagd in der Göhrde geweſen.

Jena, 25. Novbr. Die „Jenaiſche
Zeitung“ iſt der Aufforderung des Abg.
Bebel, Einzelheiten über die von ihr ge
ſchilderte, von Bebel aber beſtrittene Szene
im Jenaer „Kaiſerhof“ mitzuteilen, nachge-
kommen. Sie ſchreibt: Während der Partei-
tagswoche ſaßen an einem Abend (20. oder
21. Septemher) zwiſchen 8 und 10 Uhr im
Reſtaurant des Hotels „Kaiſerhof“ an zwei
Tiſchen Delegierte des Parteitages. Zwiſchen
dieſen beiden Tiſchen ſaßen unſere beiden Ge-
währsmänner. Das Geſpräch wurde ſeitens
der Herren „Genoſſen“ ſo laut geführt, daß
es auch außerhalb des Raumes gehört werden
mußte. An dem Tiſche, an dem Bebel nicht
ſaß, drehte ſich die Unterhaltung um die
„Vorwärts“ Angelegenheit. Bebel hörte vom
anderen Tiſche aus plötzlich den Namen eines
ihm anſcheinend mißliebigen Genoſſen nennen,
ſprang auf, trat zu dem anderen Tiſche hin
und ſprach auf die dort ſitzenden Genoſſen
mit ſehr lauter, die innere Erregung ver
kündender Stimme ein. Er erklärte dabei,
daß er die Anſtellung des betreffenden Ge
noſſen, den er als Jnvaliden bezeichnete, nie
und nimmer dulden werde. Das Charakte-
riſtiſche an dieſem Auftritt war, daß Bebel
ſeinen Willen ſcharf betonte. Von den am
gleichen Abend anweſenden Genoſſen erkannten
unſere Gewährsmänner außer Bebel noch
Singer, Zubeil, Molkenbuhr, Geriſch und
Südekum. Vielleicht genügen dieſe An
gaben, um Bebels Gedächtnis aufzufriſchen?

Cokales.
Merſeburg, 27. November.

Geiſtliche Muſik Aufführung im
Dom. Wie alljährlich am Totenfeſt, ſo fand
geſtern abend um 8 Uhr eine geiſtliche Muſik
Aufführung im Dom ſtatt, die unter Leitung
des Herrn Alfred Schumann ſtand. Das
Programm ſetzte ſich zuſammen aus Orgel-
Vorträgen des Herrn Muſik Direktors Schu-
mann, Vorträgen eines gemiſchten Chors, be
ſtehend aus 16 Herren und 27 Damen, ſowie Ge-
ſangsvorträgen (Sopran) der Frau Profeſſor
Schmid tHalle. Wir begegneten Kompo-
ſitionen von Bach, Beethoven, Händel, Schubert
u. a. Eingeleitet wurde die Aufführung durch
einen Orgel-Vortrag des Herrn Muſik Direr
tor Schumann: „Jmproviſation zum Toten-
feſte (von Eckart), eine wenig bekannte,
ſtimmungsvolle Kompoſition, welche in ge-
wohnter Weiſe form und klangſchön mit den
rechten Ausdruck zu Gehör gebracht wurde.
Es ſchloſſen ſich die Choräle: „Welt ade“ und
„ich freue mich in dir“ an, vorgetragen vom
gemiſchten Chor. Dieſelben waren ſorgfältig
einſtudiert worden, ſehr ſauber und fein aus
gearbeit t, wurden ſicher w edergegeben und
verfehlten ihre Wirkung nicht. Es folgten nun
drei Sologeſänge der Frau Profeſſor
Schmidt „Meine Lebenszeit verſtreicht“,
von Beethoven, „Pax vobisoum“ von Schubert,
und „gute Nacht, ihre Freunde“, von Kienzl.
Die Sängerin verfügt über ein ſehr wohl-
lautendes, volltöniges Organ, iſt geſangs-
techniſch gewandt und erfahren und wußte
durch ihren Vortrag intenſiv auf die Stimmung
des Zuhörers zu wirken. Das ſich anſchließende
Rheinberger'ſche „Andante“, Orgel- Vortrag
des Herrn Muſik- Direktor Schumann, wurde
fein nüanciert und ergreifend zu Gehör ge-
bracht, und auch der gemiſchte Chor, ſowie
die Soliſtin wußten in ihren weiteren Vor-
trägen Ohr uud Herz für ſich einzunehmen.
Die Aufführung im ganzen wie im einzelnen
iſt vollen Lobes wert.

Wegen Verlegung des Seminars
nach Merſeburg iſt bisher noch keine end
gültige Entſcheidung von maßgebender Stelle
getroffen worden.

Militäriſches. Faltin, einjähriger
Arzt im Königin AuguſtaRegiment, iſt mit
der Wahrnehmung einer AſſiſtenzarztStelle
im 36. Füſilier- Regiment beauftragt worden.

Automobil Verkehr. Offiziös wird
geſchrieben Daß der Automobilverkehr, ſoweit
er nicht gewerblichen Zwecken dient, beſteuert
werden ſoll, iſt bereits mitgeteilt; es iſt ſogar
anzunehmen, daß dieſer Steuervorſchlag im
Reichstage eine ſehr große Mehrheit finden
wird. Der Automobilverkehr ſoll aber auch
einer durchgehenden Regekung durch eine
Bundesratsverordnung unterzogen werden.
Der Entwurf dazu iſt dem Bundesrate bereits
zugegangen und wird in den zuſtändigen
Ausſchüſſen einer Vorberatung unterzogen
Ob es ſich ermöglichen laſſen wird, die Ver-
ordnung ſchon bald im Bundesratsplenum zu
verabſchieden, iſt nicht ſicher. Jm laufenden
Jahre dürfte es dazu wohl kaum kommen, da
die Beratungen über die mannigfachen dabei
in Betracht kommenden Einzelheiten doch einige
Zeit in Anſpruch nehmen. Die Verordnung
des Bundesrats dürfte übrigens lediglich den
Rahmen abgeben, den die Einzelſtaaten durch
eigene Verfügungen ausfüllen werden. Damit
würde den beſonderen Verhältniſſen in den
Einzelſtaaten Rechnung getragen werden, wäh-
rend der Grundton der Regelung des Auto-
mobilverkehrs durch das ganze Reich doch ein
einheitlicher werden würde.

Eine neue 4ige japaniſche Anleihe
im Betrage von 25 Millionen Pfund Sterling,
alſo 500 Millionen Mark, kommt am 29.
und 30. ds. Mts. zur Subſkription, und
zwar entfallen auf Deutſchland davon 3
Millionen Pfund. Subſkriptions-Orte ſind:
Berlin, Hamburg, Frankfurt, Köln, München.
Subſkriptions-Kurs: 90; das Pfund Sterling
wird mit 20,45 M. angerechnet. Der Erlös
der Anleihe iſt zunächſt dazu beſtimmt, die
im vorigen Jahre aufgenommenen 65 h igen
Anleihen in Höhe von 10 und 12 Millionen
Pfund zurückzuzahlen.

Die Weihnachtsſendungen betreffend.
Die Reichs-Poſtverwaltung richtet auch in
dieſem Jahr an das Publikum das Erſuchen,
mit den Weihnachtsſendungen bald zu beginnen,
damit die Paketmaſſen ſich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen,
wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung
leidet. Bei dem außerordentlichen Anſchwellen
des Verkehrs iſt es nicht tunlich, die gewöhn-
lichen Beförderungsfriſten einzuhalten und
namentlich auf weitere Entfernungen eine
Gewähr für rechtzeitige Zuſtellung vor dem
Weihnachtsfeſte zu übernehmen, wenn die
Pakete erſt am 22. Dezember oder noch ſpäter
eingeliefert werden. Die Pakete ſind dauer-
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von der Regierung beſtätigt worden.

Nummer 279. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 28. November.
haft zu verpacken. DünnePappkaſten, ſchwache
Schachteln, Zigarrenkiſten 2c, ſind nicht zu
benutzen. Die Aufſchrift der Pakete muß
deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt
ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher
Weiſe auf das Paket ſelbſt geſetzt werden, ſo
empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes
weißen Papiers, das der ganzen Fläche nach
feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſch
ſendungen und ſolchen Gegenſtänden in Lein
wandverpackung, die Feuchtigkeit, Fett, Blut c.
abſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf die
Umhüllung geklebt werden. Am zweck-
mäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf
weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare
zu Paketadreſſen für Paketaufſchriften nicht
verwandt werden. Der Name des Be-
ſtimmungsorts muß ſtets groß und kräftig
gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Paket
aufſchrift muß ſämtliche Angaben der Begleit-
adreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo den
Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt
Namen und Wohnung des Abſenders, den
Vermerk der Eilbeſtellung uſw., damit im
Falle des Lerluſtes der Poſtpaketadreſſe
das Paket dem Empfänger ausgehändigt
werden kann. Auf Paketen nach größeren
Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf
Paketen nach Berlin auch der Buchſtabe des
Poſtbezirks (O., W., 80.) anzugeben. Zur
Beſchleunigung des Betriebs trägt es weſent-
lich bei, wenn die Pakete frankiert aufge-
liefert werden. Die Vereinigung mehrerer
Pakete zu einer Begleitadreſſe iſt
ſür die Zeit vom 10. bis 25. Dezember im
inneren deutſchen Verkehr (Reichs-Poſtgebiet,
Bayern und Württemberg) nicht geſtattet.
Auch für den Auslandsverkehr empfiehlt es
ſich im Jntereſſe des Publikums, während
dieſer Zeit zu jedem Pakete beſondere Begleit-
papiere auszufertigen.

Die Bartflechte. Das „Lpz. Tbl.“ ſchreibt:
„Wie bekannt, hat das Landgericht Eiſenach kürzlich
einen Barbier wegen fahrläſſiger Körperverletzung
verurteilt, weil er einem Kunden durch Benutzung
eines ungenügend geſäuberten Raſiermeſſers eine
Bartflechte beigebracht hat. Jn den Kreiſen dieſer
Gewerbetreibenden wird das Urteil einiges Entſetzen
und auch Kopfſchütteln hervorgerufen haben denn
daß das Raſiermeſſer oder der Pinſel die Schuld
an der Uebertragung der Krankheit trägt, will einer
großen Zahl von ihnen überhaupt noch nicht ein-
leuchten. Jn Wirklichkeit handelt es ſich um ein
Leiden, das durch einen Fadenpilz verurſacht wird,
alſo eine Pflanze, die eine gewiſſe Aehnlichkeit mit
den bekannten Schimmelpilzen hat. Auf der unver-
letzten Haut iſt der Pilz vollſtändig ſchädlich, da er
nicht imſtande iſt, die oberflächliche Hautdecke zu
durchdringen. Aber ganz geringfügige Beſchädi-
gungen dieſer Hautſchicht genügen, um ihm Gelegen-
heit zur Anſiedlung zu geben. Das brauchen durch
aus keine Schnitte von ungeſchickter Hand zu ſein;
im Gegenteil würde bei dieſen das ausfließende Blut
wohl meiſt genügen, die Keime wieder fortzuſchwem-
men und unſchädlich zu machen. Gerade die ganz
kleinen, für das bloße Auge häufig unſichtbaren Be
ſchädigungen, die durch das ſchabende Meſſer geſetzt
werden und ſich nicht vermeiden laſſen, geben dem
Bartflechtenkeim den geeigneten Boden zur Anſied-
lung und Weiterverbreitung. Dann entſtehen durch
Wucherung der Pilze die unangenehmen, meiſt kreis-
förmig angeordneten Entzündungen und Knötchen-
bildungen, die dem behandelnden Arzt bisweilen
recht erhebliche Schwierigkeiten bereiten. Wächſt der
Pilz, was er mit Vorliebe tut, in die Haarſubſtanz
hinein, dann macht er ſie brüchig und bringt ſo auch
Haarausfall zuſtande. Da er aber die Wurzeln nicht
angreift, ſo kann bei rechter Behandlung vollſtän-
diger Erſatz eintreten. Das Le'den iſt allerdings
ungefährlich, aber recht läſtig und hartnäckig, bis-
weilen auch ſchmerzhaft. Die Behandluug erfordert
von ſeiten der Patienten viel Geduld, von ſeiten des
Arztes Umſicht und Ausdauer. Wenn auch von den
Barbieren häufig behauptet wird, daß eine genügende
Desinfektion der Jnſtrumente nicht nur zeitraubend,
ſondern auch koſtſpielig iſt und ſich mit der geringen
Bezahlung für die Tätigkeit nicht in Einklang brin-
gen läßt, ſo kann man dem bis zu einem gewiſſen
Grade beipflichten. Daß aber die Sauberkeit allen
gerechten Anforderungen ohne viel Aufwand genügen
kann, zeigt das Beiſpiel der einzigen ſtreng hygie-
niſchen Raſierſtube in Deutſchland, und zwar in
München, deren Preiſe kaum höher ſind als die der
Konkurrenz. Jedenfalls werden die Barbiere durch
das Eiſenacher Urteil aus ihrer Sorgloſigkeit aufge
rüttelt werden und darauf Bedacht nehmen, daß ſie
den Forderungen der Hygiene mehr nachkommen als
bisher. Statt der Pinſel und Schwämme Watte-
bäuſche zu gebrauchen, die nach der Benutzung fort-
geworfen werden, Meſſer, Bürſten und Kämme in
einer Löſung von Waſſerſtoffſuperoxyd zu desinſi-
Fern ſind Mittel, die ſchon einen weſentlichen

ortſchritt bedeuten, wenig Mühe und Koſten ver
Urſachen und den Aufwand durch das Gefühl der
Sicherheit den Kunden gegenüber reichlich lohnen.“

Provinz und Umgegend.
Lützen, 24. Novbr. Bei den Ergänzungs

wahlen zur StadtverordnetenVerſammlung
wurden in der dritten Abteilung der Uhr-
macher Bribach, in der zweiten Abteilung
der Baumeiſter Bautzmann und der Kauf-
mann Kitze und in der 1. Abteilung der
Mühlen- und Stadtgutsbeſitzer Emil Frauen
heim gewählt. Die Wahl des Buchdruckerei
beſitzers Linſel zum Magiſtratsmitgliede
und des Kaufmanns und Lotterie-Einnehmers
Bock zum Beigeordneten im Magiſtrat iſt

Corbetha, 24. Novbr. Der Maurer
Wilhelm Langrock aus Groß Corbetha und
der Flaſchenmacher Reinhold Ebert, Corbetha
Bhf., konnten heute ihr 25jähriges Arbeiter
jubiläum feiern. Beide waren 25 Jahre
ununterbrochen in der Chemiſchen Fabrik und
Glashütte von G. Schlaegel beſchäftigt ge
weſen. Königlicher Kommerzienrat Schlaegel
überreichte Beiden aus dieſem Anlaß ein an
ſehnliches Geldgeſchenk. Jn der Fabrik ſind
nun 21 Arbeiter beſchäftigt, die über 25 Jahre
lang in der Fabrik arbeiten. Ein erfreu-
liches Zeichen guten gegenſeitigen Einver-
nehmens.

Bernburg, 25. Novbr. Zwei Männer
aus Halle wurden geſtern im Pfahlſchen
Buſche beim Wildern ertappt. Beim Nahen
des Forſtbeamten exgriff der eine die Flucht,
während der andere feſtgenommen wurde.
Der Forſtbeamte ſchoß dem Fliehenden ſofort
eine Ladung Schrot hinterher und traf ihn
ſo in die Beine, daß er ins hieſige Kreis-
krankenhaus gebracht werden mußte. Wild
hatten die Beiden noch nicht bei ſich, jedoch
recht viele Fanggerätſchaften.

Barby, 25. Novbr. Am Sonnabend
vormittag unternahmen der Elbſtrombau-
wart und der Strommeiſter von hier auf dem
Regierungsdampfer „Amſel“ eine
dienſtliche Reiſe nach Schönebeck. Auf
der Rückreiſe wurden ſie bei Glinde von ſo
ſtarkem Nebel überraſcht, daß die Weiter-
fahrt eingeſtellt werden mußte. Die Verſuche,
das Ufer zu gewinnen und das Fahrzeug in
Sicherheit zu bringen, waren wegen der da
mit verbundenen Gefahren vergeblich, und ſo
mußten ſie mitten auf der Elbe unfreimilligen
Aufenthalt nehmen. Jn dieſer Lage ver-
brachten ſie den Sonnabend, die Nacht und
den Sonntag vormittag. Die über das un-
gewöhnlich lange Ausbleiben des Dampfers
beunruhigten Angehörigen erſuchten einige
Fiſchermeiſter, mit einem kleinen Kahn Nach-
forſchungen über den Verbleib ihrer Ange-
hörigen anzuſtellen. Nach einer recht beſchwer-
lichen Fahrt trafen ſie auch die „Amſel“ in
der Nähe von Glinde an. Mit allen zu Ge-
bote ſtehenden Vorſichtsmaßregeln konnte die
Weiterfahrt angetreten werden; erſt im
Laufe des Nachmittags traf der Dampfer
hier in der Nähe der Brücke wieder ein.

Wallhauſen, 26. Novbr. Ein vor
geſchichtliches Grab wurde beim An-
legen von Rübenmieten auf dem Acker öſtlich
von hier, zwiſchen der Chauſſee und der Bahn
Wallhauſen, freigelegt, deſſen Unterſuchung
Rittergutspächter Karl Rödger dem Altertums
verein in Sangerhauſen geſtattete. Als deſſen
Vertreter begaben ſich die Herren Paſtor
Trippenbach, Dr. Müller und Amtsgerichts-
rat Krieg an Ort und Stelle, um eine nähere
Beſichtigung vorzunehmen. Es handelte ſich
um ein von Norden nach Süden gerichtetes
Steingrab, das eine Länge von 1,20 Meter,
eine Breite von 95 Zentimeter und eine Tiefe
von 80 Zentimeter hatte. Die Giebelſeiten
des Grabes waren mit Steinplatten ausge-
legt, aber weder die Seitenwände noch der
Untergrund zeigten ſolche Platten auch von
einer Decke war keine Spur zu finden. Viel-
leicht ſind die Steine ſchon früher beſeitigt
worden. Die Grabſtelle barg eine Leiche, die
in hockender Stellung auf der rechten Seite
lag. Von den Knochen waren nur noch der
Schädel, der allerdings beim erſten Spaten-
ſtich zerſtört war, ſowie die Arm- und Bein-
knochen, einige Reſte des Rückgrats, mehrere
Rippen und Zähne erkennbar. Eine Toten-
urne lag an der linken Seite und war voll-
ſtändig zertrümmert. Aus den Scherben, ins-
beſondere aus dem noch vorhandenen Henkel-
ſtück, läßt ſich entnehmen, daß das Grab aus
der älteren Bronzezeit ſtammt, alſo immerhin
ein Alter von 3000 Jahren haben mag.
Bronzeſachen waren in der Erde nicht zu
finden, ſcheinen dem Toten auch nicht beige-
geben worden zu ſein, da man ſonſt wenig-
ſtens die Spuren der Patina hätte finden
müſſen, die die Bronzeſachen ſtets überzieht.

Deſſau, 24. Novbr. Von einem Liebes-
drama meldet der „Anh. St.-Anz.“: Jn der
Reihe der Liebestragödien, die ſich in unſerer
Stadt ereignen, fügt ſich in erſchreckender
Häufigkeit Fall an Fall. Noch ſtehen die
Dramen in der Sand- und Grünſtraße in
friſcher Erinnerung, und ſchon wieder iſt ein
Fall zu verzeichnen, daß zwei blühende Men
ſchenleben gewaltſam vernichtet worden ſind.
Heute morgen gegen 5 Uhr wurden der am
18. Februar 1887 geborene Tiſchler Max
Grieſeler und die am 31. Auguſt 1887
geborene Minna Theiß in der Schlafkammer
der letzteren im Reſtautant „Zum Burgkeller“
mit Schüſſen durch die Bruſt in ihrem Blute
liegend, tot aufgefunden. Die beiden jungen
Leute unterhielten ſeit etwa vier bis fünf
Wochen ein Liebesverhältnis. Grieſeler war

während ſeine Braut krank zu Bett lag. Der
Wirt ließ ihn dann zu ſpäter Abendſtunde
aus dem Lokal und ſchloß die Tür ab. Allem
Anſcheine nach iſt Gr. dann durch die Luke
im Giebel des Hauſes eingeſtiegen und hat
den Weg zu dem Schlafzimmer des Mädchens
gefunden, das er durch einen Schuß in das
Herz tötete. Dann wird er die Waffe gegen
ſich gerichtet haben. Als der Wirt die durch
Bindfaden verſchloſſene Tür gewaltſam öffnete,
lag die Theiß noch röchelnd in ihrem Blute,
ſtarb aber bald darauf; ihr Geliebter war
bereits tot. Jn einem Notizbuche hinterläßt
Grieſeler Abſchiedsworte an die Angehörigen.

Gerichtszeitung.
Sondershauſen, 26. Novbr. Wie der „Deutſche“

meldet, wurde in der Strafkammerſitzung am 2l1.
d. Mts. der Fürſtl. Oberförſter a. D und Haupt
mann a. D. Auguſt Ebart von hier wegen Unter
ſchlaguug in zwei Fällen, in denen einer im Amte
begangen iſt, zu einer Geſamtſtrafe von einem
Jahre Gefängnis verurteilt.

Berlin, 26. Novbr. Wegen Einbruchs in
das Hauptpoſtamt in Steglitz bei Berlin, wo
100 000 Mark lagerten, wurden der Poſtbote Girndt
und ſein Bruder unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Wiederauftauchen der Genickſtarre.

Bei dem 10. Grenadierregiment in Schweid-
nitz iſt ein Rekrut an Genickſtarre geſtorben,
ein zweiter wegen des Verdachts, an Genick-
ſtarre erkrankt zu ſein, ins Lazarett aufge
nommen. Auch in Myslowitz und Umgegend
beginnt dieſe Krankheit wieder heftiger auf-
zutreten. Jn den letzten 14 Tagen ſind dort
etwa zehn Fälle gemeldet worden.

Flucht einer Nonne. Jn Madrid
erregt die Flucht einer Nonne aus dem in
der Calle Gongora gelegenen Kloſter groſ es
Aufſehen. Eines Morgens gegen 7 Uhr ſah
das Volk, das ſich zum Markte des Arco de
Santa Maria begab, auf dem Dache des ge-
nannten Kloſters eine ſchwarzgekleidete Frauen-
geſtalt auftauchen, die fortwährend um Hülfe
rief. Einige Bau- und Zimmerleute, die in
der Nähe arbeiteten, liehen ihre Leitern her,
und auf dieſer ſtiegen zwei Schutzleute auf
das Dach des Kloſters und holten die Hülfe-
ſuchende herunter. Unten angekommen, er-
klärte die Frau, ſie ſei eine Nonne, die von
ihren Genoſſinnen ſeit Jahren grauſam miß-
handelt worden ſei, und heute ſei es ihr ge-
lungen, durch eine Dachluke zu entfliehen, als
ihre Peinigerinnen ſich anſchickten, ihr eine
ſtachelige Zwangsjacke anzulegen. Von den
Schutzleuten vor den Richter gebracht, wieder-

zurückkehren, wo ſie 27 Jahre lang ein un-
glückliches Leben geführt habe.

Die verkaunte Wachsſignur. Ein
heiteres Vorkommnis ereignete ſich jüngſt
gelegentlich eines Brandes im Paſſage-
Panoptikum zu St. Johann Saarbrücken.
Ein Feuerwehrmann, ſoerzählt die, Trierer Ztg.“,
geriet während der Rettungs und Löſchar-
beiten an die ſogenannte Verbrechergalerie.
Als der Mann die Tür öffnete, fiel ihm eine
mannsgroße Figur entgegen, die er, in der
Meinung, einen ohnmächtigen Menſchen vor
ſich zu haben, behutſam anfaßte und ins
Freie brachte. Hier machte der brave Feuer
wehrmann zum großen Gaudium der Um-
ſtehenden nachdrücklich mit den Armen der
Figur Wiederbelebungsverſuche. Schallende
Heiterkeit ertönte, als der Mann plötzlich
einen Arm der Figur in den H'onden hielt
und nun erſt gewahr wurde, daß er ſeine
Kunſt an einer Wachspuppe verſucht hatte.

Auch eine Firma. (Wahres Geſchicht-
chen.) Auf einer kleinen Reiſe begriffen,
zerbrach ich neulich ſo erzählt die Leſerin der
„T. R.“ mein Taſchenmeſſer und benutzte
die anderthalbſtündige Ruhepauſe auf einer
der nächſten Stationen, um mich in einem
Kurzwarengeſchäfte mit einem neuen Meſſer
zu verſehen. Der Kommis legte mir alsbald
ein Paket mit Meſſern verſchiedenſter Art vor
welche alle ich nicht allein ſehr gut gearbeitet,
ſondern auch höchſt preiswürdig fand. Jch
wählte und kaufte und fragte beim Bezahlen
wie beiläufig „Von welcher Firma beziehen
Sie dieſe ſchönen Sachen, welche mir alle ſo
gut und preiswürdig erſcheineu?“ Worauf
der Jüngling erwiderte, indem er einen raſchen
und verſtändnisvollen Blick auf den Stempel
warf: „Von Mahde in Germahni.“ (Made
in Germany, d. i. in Deutſchland angefertigt.)

„Proſt, Freund Hein?! Jch komme
dir einen Schluck!“ ſo endete in
Berlin eine Näherin einen Brief, in dem ſie
darlegte, daß ſie ſich deshalb das Leben
nehmen wolle, weil ihre Hoffnungen und
Lebenswünſche nicht in Erfüllung gegangen
ſeien. Als ſie dann getrunken hatte, ſchrie

holte die Nonne ihre Ausſagen und ſagte,
ſie wolle unter keinen Umſtänden ins Kloſter

zwei -Aerzte die erſten Rettungsverſuche unter
nommen hatten, in ein Krankenhaus gebracht

Ein Studentenulk per Telephon. Kürzlich
wurde ein bekannter Tabakimporteur, der im oberen
Villenviertel Newyorks ſein Heim hat, mitten in der
Nacht ans Telephon gerufen. „Hier Sergeant
Brown vom Polizeihauptquartier. Einbrecher haben
Jhrem Bureau einen Beſuch abgeſtattet, wie uns
ſoeben aus dem Bezirke gemeldet wurde. Wollen
Sie nicht lieber ſofort hinkommen und die Sachlage
feſtſtellen Herr Popper dies der Name des
Betreffenden ſchnappte zunächſt einige Sekunden
nach Luft, dann antwortete er, wie aus Neuyork
berichtet wird, daß er ſich ſchnellſtens ankleiden
würde, um an Ort und Stelle zu erſcheinen. Aber
er war noch nicht einmal in ſeine Unausſprechlichen
eſchlüpft, als er ſchon wieder die bewußte gurßefdg läuten hörte. „Hier New York Herald. Die

Redaktion läßt Sie um alle Einzelheiten des bei
Jhnen heute nacht verübten Einbruchsdrebſtahles
bitten.“ Jetzt wurde Herr Popper nervös, und mit
Windeseile ſtürzte er zur nächſten Bahnſtation.
Aber wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er um zwei
Uhr morgens vor ſeinem Bureau endlich anlangte?
Alles war in ſchönſter Ordnung, dagegen wurde er
ſelbſt von einem im Hinterhalte ſtehenden Poliziſten
verhaftet und zur Wache geſchleppt die Polizei
vermutete in ihm den Einbrecher, deſſen Kommen
ihr telephoniſch aviſiert worden war Als Herr
Popper um ſieben Uhr morgens endlich wieder da-
heim angelangt war, beauftragte er ſofort ein
Detektivbureau mit Bearbeitung des Falles. Dieſes
ermittelte binnen weniger Stunden, daß drei Studen
ten der Newyorker Univerſität die Urheber der Tele
phonbotſchaften geweſen waren, durch die Herrn
Poppers Nachtruhe ſo ſchwer geſtört wurde. Wegen
groben Unfugs angeklagt, erſchienen die Miſſetäter
jetzt vor dem Kadi. Der gefoppte Popper verlangte,
daß man ſie ohne Gnade einſperren ſollte, ſchließ
lich zog er aber, wie das „B. T.“ zu berichten weiß,
ſeinen Strafantrag zurück, als ihn die Jünglinge
reu und wehmütig um Verzeihung baten.

Schüler-Selbſtmorde in Gartz.
Jn Gartz a. O., einem pommerſchen Land

ſtädtchen von 4000 Einwohnern, haben ſich
innerhalb kurzer Friſt zwei Schüler entleibt:
Vor 14 Tagen hat ſich der 17 Jahre alte
Sohn des Paſtors Kupke, auf der Jnſel
Rügen wohnhaft, auf dem Gartzer Friedhofe
den Hals daurchſchnitten und dieſer Tage hat
ſich der 19 Jahre alte Freiherr v. Schrötter,
Sohn eines ſchleſiſchen Fabrikanten, in der
Oder ertränkt. Beide waren Schüler des
Gymnaſiums zu Görtz. Ueber die Veran-
laſſung zu den Selbſtmorden kurſieren die
verſchiedenſten Gerüchte. Kupke gehörte dem
Gymnaſium erſt kurze Zeit an, ſein Tod iſt
ſchwer erklärlich, v. Schrötter ſoll krankhaft
veranlagt geweſen ſein.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Groß-Gerau (HeſſenDarmſtadt), 26. Nov.

Hauptlehrer Knig iſt flüchtig. Es ſind nicht
weniger als 400 Fälle von Verfehlungen
bekannt geworden, deren er ſich ſeinen Schülern
gegenüber ſchuldig gemacht hat.

Chriſtiania, 26. Novbr.
Jbſen iſt nicht unbedenklich erkrankt.
mittelbare Lebensgefahr beſteht nicht.

Oeffentlicher Dank
dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker,
k. u. k. Hoflieferant in Neunkirchen, Nieder
öſterreich, Erfinder des antirheumatiſchen
und antiarthritiſchen Blutreinigungs-Tees.
Blutreinigend für Gicht u. Rheumatismus.

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete,
ſo iſt es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht
anſehe, dem Herrn Wilhelm, Apotheker in
Neunkirchen, meinen innigſten Dank auszu-
ſprechen für die Dienſte, die mir deſſen Blut-
reinigungstee“) in meinem ſchmerzlichen rheu-
matiſchen Leiden leiſtete, und ſodann, um auch
andere, die dieſem gräßlichen Uebel anheim-
fallen, auf dieſen vortrefflichen Tee aufmerkſam
zu machen. Jch bin nicht imſtande, die mar-
ternden Schmerzen, die ich durch volle 3 Jahre
bei jeder Witterungsänderung in meinen
Gliedern litt, zu ſchildern und von denen
mich weder Heilmittel, noch der Gebrauch der
Schwefelbäder in Baden bei Wien befreien
konnten. Schlaflos wälzte ich mich Nächte
durch im Bette herum, mein Appetit ſchmälerte
ſich zuſehends, mein Ausſehen trübte ſich und
meine ganze Körperkraft nahm ab. Nach 4
Wochen langem Gebrauch oben genannten
Tees wurde ich von meinen Schmerzen nicht
nur ganz befreit und bin es noch jetzt, nach
dem ich ſchon ſeit 6 Wochen keinen Tee mehr
trinke, auch mein ganzer körperlicher Zuſtand
hat ſich gebeſſert. Ich bin feſt überzeugt, daß
Jeder, der in ähnlichen Leiden ſeine Zuflucht
zu dieſem Tee nimmt, auch den Erfinder deſſen,
Herrn Franz Wilhelm, ſo wie ich, ſegnen

Der Dichter
Un-

ird.r Jn vorzüglicher Hochachtung

Gräfin Butſchin-Streitfeld,
2345) Oberſtleutnants-Gattin.

Beſtandteile: Jnnere Nußrinde 56,
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz.
Orangenblätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabi-
oſenblätter 56, Lemusblätter 75, Bimmſtein
1.50, rotes Sandelholz 75, Bardannawurzel
44, Caruxwurzel 3 50, Radiec. Cariophyll. 3.50,
Chinarinde 3.50, Eryng'iwurzel 57, Fenchel-
wurzel (Samen) 75, Graswurzel 75, Lapathe-
wurzel 67, Süßholzwurzel 75, Saſſaparill-
wurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, weiß. Senf 3.50,
Nachtſchattenſtengel 75.

geſtern abend in dem Reſtaurant und kneipte, ſie jämmerlich um Hilfe und wurde, nachdem
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Hauſe vollendet iſt.

keit erfahren.

Cenitral-Drogerie.
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß der Umbau an meinem

Meine Geſchäftsräume haben eine Er
weiterung, mein Lager in vielen Artikeln eine größere Reichhaltig-

Jmmerfort beſtrebt, das Allerbeſte, zu äußerſt
billigen Preiſen, bei aufmerkſamſter Bedienung zu bieten, erſuche
ich meine geſchätzte Kundſchaft auch fernerhin um die Ehre Jhres
Beſuches, mit der höflichen Bitte um Beachtung meiner Schoaufenſter.

Hochachtungsvollſt

Richard Kupper,.
Markt 10.

Drogen, Farben, Verbandstoffe, Seifen,

Parfümerien. SSperial-Abteilung:
Tapeten, Linolenm, Wachstuche. S

dte
Nachlaß- Auktion.

Am Mittwoch, den 29. d. M., von
vorm. 9 Uhr an, werde ich im Reſtau-
rant „Zur guten OQuelle“, Saalſtraße 9,
eine Anzahl Nachlaßgegenſtände als:

3 Schränke, 1 Sofa, 2 Tiſche, Stühle,
1 Vertikow, 1 ovaler Tiſch m. Ein
ſatzplatten, Polſterſtühle, Kommode,
3 Spiegel, 2 Spiegelſchränkchen, 2
Nähtiſche, 1 kleiner Tiſch, 1 Waſch
tiſch m. Marmorpl., 1 Nachttiſch m.
Marmorpl., Küchenſtuhl, 1 Bettſtelle
m. Matr., Federbetten, ſowie 1 Douche

u. 1 Hauswäſcherolle f. eig. Bedarf
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 23. November 1905.

2348s) PFried. M. Kunth.
Gerichtlicher

Ausverkauf.
Mittwoch, den 29. November,

und Donnerſtag, den 30. November,
vormittags von 9 bis 12 und nach
mittags von 2 bis 4 Uhr, findet
der Ausverkauf der zur Hugo Schau
ſeil'ſchen Konkursmaſſe

Weißenfelſerſtraße 28, ſtatt.
Am Lager befinden ſich: div. Ge

treideſorten, Mehle, Mais, Schrot,
Weizenſchaleu, Roggenkleie, Baum
wollſaatmehl, Pern-Guano, Super-
phosphat, Braugerſte, Futtererbſen,
Fleiſchmehl, ca. 70 Centner Heu.

A. Müllen,2357) Konkurs-Verwalter.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schollen, Cabel-
2 jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
S Das dritte Weichnachts-Nähen
findet am Dienſtag, den 28. d. Mts.,
bei Frau Landeshauptmann Bartels
ſtatt. Zugleich iſt dort auch die
Verloſung der Bazarreſſe.

1000 Centner
Aepfel, Birnen und Pflaumen

p. Kaſſe b. zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten mit Preisangabe erbeten
unter B. P. 5076 an Rudolf
Mosse, Breslau. (2355

n Sea a S

mr

gehörigen
Lagerb. ſtände im Geſchäfts-Lokal,

Stadt Theater in Halle.
Dienſtag, 28. Novbr., abends 71,

Uhr, Beamtenk. giltig: Die Heirat
wider Willen.

bauern-Verein
Merseburg und UVUmgeg.

Das diesjährioe

Herbst- Vergnügen
des Vereins findet Donnerſtag, den

ab im „Tivoli“ ſtatt, beſtehend in
Konzert, Theater und Ball. Hierzu
laden wir unſere Mitglieder nebſt
Angehörigen ganz ergebenſt ein, bitten

aber, von Einladungen von Nicht-
mitgliedern nach Möglichkeit abzu-
ſehen.

2356) Der Vorstancdl.
nnd TTTn-----Zahnbürsten

unter Garantie der Haltbarkeit
der Borſten. Neuheiten vom

Zahnarzt Dr. Zielinski.
Kämme, Haarbürsten,

nur allerbeſte Fabrikate.
Schwämme in größter Auswahl.
Sämmtliche Toilette- Artikel für

Haar und Nagelpflege
empfiehlt (2031

Richard Kupper,
Ceniral-Drogerie u. Parfümerie.

annoneiren will
zei es ein Stellen

Gesucc oder Angebot
ein Capetalt- Gesacoc
oder Angebot oder er etwas

a vera od.ver nhe, od. einen
Fabrikaten u. Erzeugnissen

ein gröse 4ägebiet ver er oder Agenten und
edervuerkcärefer
geec der wende sich an
die Annoncen Fapedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in Insertionsangelegen-
heiten, eerat- Enteünfe, Kostenan-
zcMäge und Zeitunge- Verzeichnisse
kostenlos. Beschafung von Clichés
zum Selbstkostenpreise.

J

30. November, von abends 7 Uhr

Stadtverordneten-Wahl
mee Stichwahl der III. Abteilung. eDonnerſtag, den 30. November 1905, von vormittag 10 Uhr bis

nachmittag 2 Uhr.
Es wählen:

a) die Wähler von Nr. 1 bis 1120 der Abteilungsliſte im kleinen Saale
des „Tivoli“,

b) die Wähler von Nr. 1121 bis zur letzten Nummer der Abteilungsliſte
in den oberen Räumen der „Reichskrone“. m

Wir bitten unſere Mitbürger dringend, einzutreten für die Wahl des

Schneidermeiſters Franz Rügow.
Der Vorstand

2351) des Bürger-Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

erhöht sich von
Tag zu Tag der
Consum der überall

beliebten

Delicatess-
Margarine

5, zurückgesetzt auf M. 3,75Werren- Stoffe
im Preise zurückgesetzt. 6, u 50

7,50 n G.Hildebrandt111 0 )rancdlt 99 10, 99 99 7,50
9,12,

Reste ganz besonders billig.
(2352

Rulffes

Lager in Pelerinen, Regenmänteln, Joppen, Westen u. Gamaschen.

Bücherrevisor (1938Carl Güesegeunt's lehranstalt
für kaufm. u. landw. Buchführung, Korreſpondenz,

Kontorarbeiten, Stenographie, Maſchigenſchreiben, Sprachen, Deutſch c.

Halle a. S., Sternstrasse 7.
Kurſef. Militäranwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbuchführung.

S

Honorar mässig. Rintritt täglich.
Uebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,

Landwirte, Genvoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1197.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele. Bankgeſchäft.

Mein grosser

Weihnachts-Kusverkauf
in Schuhwaren hat begonnen.

I Bedeutende Preisermässigung.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Halle a. S. R. Ranzenhoſer, Leiprigerstrasse 3.M. d. R. -Sp.- V.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 20. bis 25. November 1905.
Eheſchließungen:
Geboren: em Seminarlehrer

Bangert 1 T., Winkel 6; d. Arb. Deparade
1 T., kl. Sixtiſtr. 7; d. Arb. Miſch 1 S.,
Roſental 16; d. Landſchaftsgärtner Schu-
mann 1 S., Oelgrube 7; d. Schriftſetzer
Kühne 1 S., Steinſtr. 6; d. Arb. Baldy
1 T., Brühl 2; d. Schloſſer Bergold 1
T., Brühl 1.

Geſtorben: Der Jnvalid Karl Fried-
land 66 J., Sixtiberg 20; die Witwe
Henriette Brandin geb. Elbe 67 J., Leu-
naerſtr. 9; d. ledige Frida Mohr 33 J.,
Breiteſtr. 12; d. Seifenfabrikant Wilhelm
Fuhrmann 69 J, Markt 35; d. verehel.
Marie Michaelis geb. Böder, 63 J.,
Annenſtr. 21; d. Witwe Jda Höſchel geb.
Kaufmann 54 J., ſtädt. Krankenhaus; d.
S. des Arb. Kurtſchinski, 4 Wochen, Roſen-
tal 11.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Wilhelm,

S. d. Arb. Schunke. Beerdigt: die
Ehefrau d. Gef. Aufſ. a. D. Michaelis,
Marie geb. Böder.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt.
T. d. Lohnkellners Sinang Martha Erna,
T. d. Arb. Lehnert Guſtav Albert, S.
d. Handarb. Meiſter; Marie Minna, T.
d. Handarb. Mahler. Beerdigt:
Die Ehefrau d. Handarb. Franke; die
Witwe Brandin d. Seifenfabrikant Fuhr-
mann; die unverehel. Mohr; eine unehel.
Tochter.

Mittwoch abend 8/, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Willy, S. d.
Arb. Bock. Beerdigt: Frau Jda

Getauft: Jrma Ella Anna,

Höſchel, geb. Kaufmann Willy, S. des
Handarb. Kurtſchinsky.

Neumarkt. Nächſten Donnerſtag
abends 8 Uhr, Bibelſtunde in der Neu-
marktichule.

Schwan
r

s

(as beste
Waschmittel

den Welt

Zu Ab
de
Zeso ter

e

Walſtogo s Reform-
cHaarfarbe,

ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die Stadt-Apotheke.
Für ein Pfarrhaus auf dem Lande

wird zum 1. Januar 1906 ein nicht
zu junges, ſchon bewährtes

Dienſtmädchen geſucht.

Meldungen mit Buch Brauhaus-
ſtraße 10, part.

(2354
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